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JVIaffenwürgunöf nach dem

(Ein Beitrag zum praktischen Christentum.)
Am 18. März 1905 hat der Vorstand des Ver¬

ein» deutscher Arbeitgeberverbände — Wohl zu
Ehren des Gedenktages der bürgerlichen Revolution
— eine Sitzung abgehalten, in der er neue Me¬
thoden der Kriegführung gegen das Proletariat
beriet.

In dieser Sitzung erstattete Herr Menck-Altona
(der aus der nationalliberalen Fraktion schanden¬
halber ausgeschlossen worden ist, weil er gar zu
offenherzig gegen das Reichstagswahlrecht agitiert
hat), einen Bericht : „ lieber Aussperrungen" .

Der „Vorwärts " ist in der Lage, diesen inte-
reflanten Bericht nach dem Protokoll wörtlich mit-
zuteilen.

* *
*

„Der Verein deutscher Arbeitgeberverbände hat
stch mit der Frage , wie die Arbeitgeber sich der
unaufhörlichen Streikangriffe der organisierten Ar¬
beiter am besten erlvehren können , bereits ein¬
gehend beschäftigt und zu der Frage der Streik¬
versicherung schon Stellung genommen. Hiermit
darf sich der V . d . A. aber nicht zufrieden geben ,
sondern er muß alle Abwehrmittel der Arbeitgebereiner Priisung unterziehen und geeignete Vor¬
schläge machen , lvie die Wirksamkeit der Streik -
abwehrnnttcl nach Möglichkeit erhöht werden
könnte .

Zu den wichtigsten Abwehrmitteln der Arbeit¬
geber gehört auch die Anssperrung von Ar¬
beitern.

Diese wird meistens da angewendet, wo eine
Arbeiterorganisation eine allgemeine Forderung
durch aufeinanderfolgende EinzclstreikS durch¬
führen will.

Das suchen die Arbeitgeber dadurch zu ver¬
eiteln, daß sie durch Aussperrung aller Arbeiter
die Einzelstreiks zu einen , Generalstreik er¬
weitern.

Sind in solchem Falle die Arbeiter nicht stark
genug , um den Generalstreik gewinnen zu können ,
so ist die Aussperrung erfolgreich , indessen zeigt
sich manchmal, daß die Arbeiter nicht deshalb zudem Mittel der aufeinanderfolgenden Einzelstrcics
gegriffen haben, weil sie stch zum Generalstreik zu
schwach fühlten, sondern weil sie die Durchsetzung
ihrer Forderung mit geringeren Kosten durch
aufeinanderfolgende Einzelstreiks zu erreichen
hofften .

.
Die Arbeiter gehen dabei von dem durchaus

richtigen Grundsatz aus , daß versucht werden mutz,den Sieg eben mit möglichst geringen Opfern zu
erkaufen.

Dieser Grundsatz mutz auch für die Arbeitgeber
durchgeführt werden und deshalb muß die Frage
geprüft werden , ob derselbe bei der bisherigen
Taktik der Aussperrungen genügend berücksichtigt
worden ist.

Die Aussperrungen erfolgten bisher in der
Weise , daß die aussperrenden Arbeitgeber entweder
ihre sämtlichen Arbeiter auf einmal oder staffel¬
weise entließen, meistens in Abteilungen von je10 Proz . der Gesamtzahl.

Die Aussperrung sämtlicher Arbeiter bringt
für die aussperrenden Unternehnier den Stil st d
ihrer Betriebe und einen großen pekuniären Schaoenmit sich .

Die Aussperrung eines Teiles der Arbeiter ist
vielfach ohne entsprechende Wirkung auf die Ar¬
beiterorganisation geblieben, weil die aussperren-

den Unternehnier ihre schlechtesten Arbeiter zuerst
entlasten , diese aber zumeist junge Leute sind,
welche leicht ihren Ranzen schnüren und nach
anderen Orten abgeschoben werden können .

Die volle Aussperrung bedeutet eine kostspielige,
die teilweise Aussperrung eine wenig wirkungs¬
volle Kriegsführung , mithin ist eine billigere
und zugleich wirksamere Art der Aussperrung an¬
zustreben .

Das Ziel läßt sich erreichen , wenn man die
teilweise Aussperrung in der Weise vornimmt,
daß die Arbeiter in der Reihenfolge ausgesperrt
werden, wie ihre Namen im Alphabet aufeinander-
folgen .

Diese Aussperrung trifft dann gleichzeitig alte
und junge, tüchtige und untüchtige, verheiratete und
unverheiratete Arbeiter und deshalb wirkt sie aus
die Arbeiter empfindlicher .

Noch empfindlicher würden die Aussperrurigen
auf die Gegner wirken , wenn als Gegenstoß gegen
ein Reihe von Einzelstreiks eine Aussperrurrg von
Arbeitern desselben Berufes über ganz Deutsch¬
land erfolgen könnte und zwar in der Weise, daß
alle Arbeiter, deren Namen mit dem Buchstaben A
anfängt , ausgesperrt würden.

Diesen A-Lenten würden ev . die B -Leute, dann
die C-Leute usw . folgen .

Die ausgesperrten Leute sind durch ihre Namen
leicht kenntlich gemacht , so daß die Einstellung
dieser ausgesperrten Leute durch Unachtsamkeit
kaum möglich ist, wodurch die korrekte Durchfüh¬
rung der Aussperrung verbürgt wird . Den aus -
gesperrten A-Leuten muß natürlich der Eintritt in
die mit Einzelstreiks überzogenen Betriebe gestattet
sein.

Wenn nun die innerhalb eines Berufszweiges
ausbrechenderr verschiedenen Einzelstreiks in der
Weise von den Arbeitgebern bekänipft werden, daß
sie jedesinal die A-Lente des Berufes ev . auch die
folgenden B-Leute usw . ausgesperrt haben, so ist
es klar , daß während eines lebhaften Streikjahres
die A -Leute nie zur Ruhe kommen , sondern eine
Anssperrung nach der anderen über sich ergehen
lassen müssen .

Das können die A-Leute auf die Dauer nicht
anshalten , sie müssen deshalb sich elUweder be¬
quemen, als Arbeitswillige bei Streiks ihr Brot
zu verdienen, oder sie mtzff^ ^WD^ .̂ LUPei -er-
organisationen den vollen Ersatz ihres LohneS 'pLr?
langen.

Zu dem letzteren werden sich die Arbeiterorgani¬
sationen wohl bequemen müssen und damit verliert
das System des Einzelstreiks seinen ökonomijchen
Wert für die Arbeiterorganisationen , weil die Ent¬
schädigung an die ausgesperrten A - Leute zwei - bis
dreimal so hoch bemeper - werden muß , als das ge¬
wöhnliche Streikgeld . Wenn also die Arbeitgeber
auf jeden streikenden Arbeiter zum Beispiel zwei
A -Leute aussperren , so werden die Ausgaben der
Arbeiterorganisationen für den einen Streik auf
das fünf- bis siebenfache des gewöhnlichen Streik¬
geldes steigen .

Durch die vorgeschlagene Art der Aussperrung
erhöht n an den Ardei. erorganisatiouen die Kosten
der Einzelstreiks sehr erheblich ; man verdirbt
ihnen die Lekonomie des Systems der Einzel¬
streiks und erschwert ihnen dadurch das Streiken
überhaupt

Es ist ja klar, daß die unschuldigen Leidtragen¬
den bei diesem System der Aussperrung diejenigen
Arbeiter sind , deren Namen nnt dem ersten Buch¬
staben des Alphabets anfangen .

Darüber muß man aber keine sentimentalen
Anwandlungen bekommen , umso weniger, als die
Arbeiter sich in der Verfolgung ihrer Ziele durch

solche Gefühle auch nicht leiten lassen, im Gegen¬
teil, sie suchen sich als erste Opfer ihrer Einzel¬
streiks gern diejenigen Arbeitgeber aus , welche
am schwersten dadurch betroffen werden , nämlich
diejenigen, welche enttveder mit Aufträgen über¬
häuft sind, oder welche sich in finanziellen Schwierig¬
keiten befinden .

Die Arbefter richten sich nach dem Kriegsrecht,
sie suchen ihre Angriffe gegen den schwächsten
Punkt ihrer Gegner zu richten , und deshalb
müssen die Arbeitgeber ihrerseits ebenfalls die
schwächsten Punkte der Arbefter für ihren Gegenstoß
aussuchen .

Wer den Krieg beginnt und seinen Gegner nnt
allen Künsten der Kriegftihrung zu besiegen trachtet,
darf sich nicht beklagen , wenn sein Gegner ebenfalls
Kriegskünste anwendet.

Nach Beschluß des Vorstandes ist es er¬
wünscht , daß die im V. d . A. zusammen¬
geschlossenen Arbeitgeber - Verbände in Beratung
darüber eintreten, ob die vorgeschlagene neue Art
der Aussperrungen sich zur allgemeinen Anwendung
empfiehlt. "

« m
*

Es hieße die Wirkung dieses Bekenntnisses zum
prakttschen Christentum abschwächen, wollten wir sie
kommentieren. Nur keine sentimentalen Anwand¬
lungen ist die Losung. Die Kriegsführung ge¬
schieht nach dem Muster der kolonialen Rache -Ex¬
peditionen, bei denen ganze Dörfer niedergebrannt
werden, wenn irgend ein Eingeborener sich daS
Mißfallen der Kulturpioniere zugezogenhat . Können
die Unternehmer dafür , daß Namen mit dem Buch¬
staben A anfangen . Das System der Dezimierung
ist noch human gegenüber dieser Maffenwürgung
nach dem Alphabet!

Nur keine sentimentalen Amvandlungen l
Freilich , das Proletariat fürchtet sich vor diesen

neuen infam boshaften Plänen nicht ; ihre Ent¬
hüllung lehrt sie nur aufs neue die ganze Innig¬
keit des prakfischen Christentums unserer Staats¬
erhaltenden erkennen , dessen Evangelium die Aus¬
hungerung nach dem ABC ist.

Politische Geberficht .
* Der silberne Teller .

t C.) ~
Mit verhaltenem Entzücken erzählt die „ Nordd.

Allgemeine Zeitung " an hervorragender Stelle
folgende telegraphische Geschichte aus Portugal , dem
fernen Wunderlande :

Se . Majestät der Kaiser hat in Lissabon neben
Deputationen der deutscken Kolonien von Lisiabon und
Porto auch eine Deputation der deutschen Glas¬
arbeiter au» Amora empfangen. Diese hatten,
obwohl der deutsch - sozialistischen Partei
angehörig, bei der Nachricht von dem bevorstehenden
Kaiserbesuch spontan beschlossen, eine Deputation zu
entsenden und Sr . Majestät dem Kaiser einen sil¬
bernen Teller als Huldigungsgeschenk
zu überreichen . Als in der diesen Beschluß fassenden
Versanimlung von einem der Anwesenden Widerspruch
erhoben wurde, da Herr Bebel mit einem solchen
b eschenk nicht einverstanden sein würde, wurde dem
Sprecher von allen Seiten entgegnet, Bebel und die
Parteileitung in Berlin gingen sie nichts an . Sie
seien freie Männer , und wenn der deutsche
Kaiser ins Ausland känie, wollten auch sie, lvie alle
andern Deutschen , ihrem Kaiser huldigen. Nach einem
telegraphischen Bericht hat die von dem Gesandten ver¬
mittelte Audienz dann stattgefunden Se . Majestät der
Kaiser nahm das Geschenk der Arbeiter sehr freundlich
entgegen , sprach mit den Einzelnen über ihre Arbeit
und spendete der Arbeiterkolonie ein größeres Geld¬
geschenk .

Tie Veröffentlichung dieser kurzweiligen Ge¬

schichte soll offenbar dazu dienen , daß sie in Deutsch¬
land Nachahmung finde. Die Glasarbefter von
Amora, die den furchtbaren Tyrannenzorn Herrn
Bebels und des Parteivorstandes nicht achtend , als
freie Männer siberne Teller gegen größere Geld¬
geschenke eintauschen. sind als Helden und Vor-
kämpfer einer neuen Zeft gedacht , die auS dem
drückenden Zwange des sozialdemokratischen Pro¬
gramms zur goldenen Freiheit der Hofetikette zu-
rückkehrt. Gleichzeitig wird zart angedeulet , daß
die deutsche Arbeiterschaft, auch außerhalb Por -
tugals , vielleicht heute schon dazu geneigt wäre,
den einträglichen Betrieb mit silbernen Tellern zu
beginnen, wenn sie der Terrorismus BebelS, deS
Schrecklichen, nicht daran hinderte !

Die Geschichte ist also so hübsch erfunden, daß
sie gar nicht wahr zu sein braucht. Ob die Glas¬
arbefter von Amora sich der Sozialdemokratie zu-
zählen, wissen wir natürlich nicht ; auf keinen Fall
aber sind sie so abergläubisch , anzunehmen, „Herr
Bebel" oder der „Parteivorstand in Berlin " ver¬
biete ihnen, silberne Teller zu verhandeln , soviel
sie wollen und an wen sie wollen. Dagegen ist
es immerhin möglich, daß die deutschen Arbefter
in Amora der deutschen PoMk entftemdet sind und
gewisse Reden nicht gelesen haben, woraus sich dan»
das Weitere zwanglos erklären würde.

Die „ Norddeutsche Allgemeine " hat aber tu
ihrem Eifer » der portugiesischen Fremdenindustrie
auch in Deutschland Eingang zu verschaffen , ganz
übersehen , welche entsetzliche Bloßstellung der deut¬
schen Monarchie sie begeht , wenn sie dieses kleine
harmlose Geschichtchen als wichtigstes politische»
Ereignis in ihrer Tagesübersichtder Welt verkündet.
Abgesehen davon, daß die Geschichte in ihren Einzel¬
heiten höchst entenartig aussteht, eignet sie sich
sicher nicht dazu, als Vorfall von irgendwelcher
politischer Tragweite betrachtet zu werden. Sie ist
charakteristisch weder ftir die Arbeiter in Amora,
die in ihrer angeblichen Versammlung sicher keinen
solchen Kohl geredet haben, noch ftir „Herrn Bebel
und den Parteivorstand in Berlin "

, sondern nur für
den Erzähler, der maßlos überrascht ist, wenn
deutsche Arbefter dem deutschenKaiser einen silberne»
Teller schenken .

# Eine Lektion .
—. LMLerftruiy hat diesmal kyine Zeft mehr zum
lftnfmlerr gefunden . Die Regierungen haben sich
in das Unvermeidliche gefügt ; der angekündigte
Kampf blieb aus , und Herrn v . RheinbabenS
Rede, die nichts mehr ändern konnte und wollte,
ging in allgemeiner Unaufmerksamkeit unter . Die
Einzelstaaten werden unweigerlich 46 Millionen
mehr aufzubringen haben , als im Etat vorgesehen
war .

Das ist an und für sich gewiß keine erfreuliche
Erscheinung ; die Störung in den Staatshaushalten »
die diese Kontribufton hervorruft, kann von niemand
an und für sich ernstlich gewünscht werden ; sie war
aber die notwendige Folge der Poliftk, die die
Einzelstaaten bisher getrieben haben, und ist darum
eine lehrreiche Lettion für sie. Es ist längst fein
Geheimnis mehr, daß die Arbeft jenes Faktors der
Gesetzgebung , der den stolzen Namen der Verbün¬
deten Regierungen trägt , alles Ernstes und aller
Gewissenhaftigkeit entbehrt. Der verstorbene Finanz -
minister Badens , Buchenberger , hat es in
seinem Buche über die badischen Finanzen ganz
offen ausgesprochen , daß der Etat des Reiches nur
dem Namen nach eine Vorlage des Bundesrats ,
in Wahrheit aber die Arbeit der betreffenden Retchs-
resiorts sei ; diese sind aber wiederum nichts anderes ,
als eine Filiale der preußischen Regierung . Zur
Zeit der Reichsgründung sprachen zahlreiche Einzel¬

Hrbelter .
Roman von Alexander L . Kielland .

Autorisierte Uebersetzung aus dem Norwegischen
von Kapitän C. v . Sara uw .

43) (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

Moh hatte trotz MortensenS Einwendungen das
ganze Chaos du chwühlt und ganz unten auf
dem Boden des Regals eineil zerknitterten gelben
Umschlag gefunden, den er mit großer Ruhe her¬
vorzog .

Alle »varen stillschweigend darüber einig , daß
Andreas selbst in irgend einer boshaften Absicht
diese Doluments dort versteckt hatte . Kanzlist
Morteusen miirmelte mit finsterem Blick : „Jetzt ist
er reif .

"
Der Minister setzte die goldene Lorgnette aufund schlug den Umschlag zurück, so daß eine kleine

Staubwolke aufstieg.
„Hier steht die Laufnuininer , geschrieben von

Ihrer eigenen Hand , Herr Expeditionssekretär,
konferierell Sie die Laufnümmer .

"
Der kleine Mann fuhr in sein Kontor, als ob

er selbst eilte Laufnummer sei ; bevor er aber zu
seinem Protokoll kam , ward er in einenr unheil-
verkttndeten Ton zurückgerufen .

Der Minister hatte einige Zellen vorn Gesuch
gelesen und rief plötzlich : „ Aber , lvie koinmt dieses
Aktenstück hierher zu uns ?"

Als der Expeditionssekretär zurückkehrte, setzteder Minister Bennechen seinen großen weißen
Zeigefinger so nachdrücklich unter ein Wort in dem
Gesuch, daß unter dem Nagel ein tiefer Strich ent¬
stand : „ Was steht hier ? — Hier steht : Privilegierte
Vandereieir !"

„Stift Christtansand," ergänzte Njädel, der in
atemloser Spannung zuhörte.

„Also gehört die Sache ins Kultusministerium,und nicht hierher," sagte der Minister ärgerlich .
„Aber — aber, " begann der Expeditionssekretär— »ich erinnere mich freilich jetzt nicht mehr daran

— aber vielleicht habe ich damals geglaubt, daß
die Beschaffenheit der Sache —"

„Beschaffenheit der Sache I " unterbrach ihn der
Minister sehr streng „Hier ist nicht die Rede von
der Beschaffenheit , sondern von guter ministerieller
Ordnung und Gepflogenheit, und derzufolge wer¬
den alle Sachen, welche ehemalige Kirchenländereien
betreffen, an das Kultusministerium geschickt. Das
ist eine alte Regel, die Ihnen , Herr Expeditions¬
sekretär , nicht unbekannt sein müßte . Moh ! Nehnien
Sie diese Papiere und bringen Sie dieselben ins
Kultusministerium hinüber. "

Der Minister richtete seine imponierende Ge¬
stalt in die Höhe , indein er Moh die Attenstücke
überreichte . Die versammelte Menge zerstreute
sich , und der Expedittonssekretär setzte sich vernichtet
nieder und starrte seine Laufnununer an .

Njädel aber folgte den Aktenstücken mit den
Augen , und als sein Bruder mit ihnen verschwand ,
rief er : „ Wer hatte recht ?"

„Ja , mein guter Mann, " antwortete der M -
nister, „das kann ich Ihnen nicht sagen . Wenn
Sie sich aber nach Verlauf einer passenden Zeit
nnt einer Vorfrage an das Kultusministerium
wenden, so wird man Ihnen dort ohne Zweifel
zufriedenstellende Aufschlüsse erteilen. Leben Sie
wohl, meine Herren , leben Sie wohl ! ES hat '
mir zu großem Vergnügen gereicht , Ihnen einen
Dienst erweisen zu können ."

Damit schob er sie höflich zur Tür hinaus und
schloß dieselbe.

Njädel ging wie im Traume ; er verstand nicht
das Allergeringste von dem ganzen Vorfall . Aber
im Aeltermann brauste es immer gewaüiger auf.
Und als Mortensen sich feierlich vor ihm verbeugte,
brach der Zorn des Aeltermanns in wilde Raserei
aus . Er ergriff eine im Fenster stehende Tinten -
flasche und schleuderte sie mit aller Kraft gegen
Mortensen.

Der Redakteur bückte sich behende- so daß die
Flasche an der Wand hinter seinem Pulte zer¬
splitterte. Wider entstand große Verwirrung in
den anstoßenden Zimmern , während der Aelter¬

mann und Njädel schleunigst die Treppe hinab-
stiegen.

Das Entsetzen über diese unerhörte Gewalttat
war so groß, daß niemand daran dachte , die Ver¬
brecher zu verfolgen. Während sich aber ein immer
größerer Schwar>n um den ungeheuren Tintenfleck
sammelte , von dein zahlreiche schwarze Streifen
herabfielen, kämpfte Assistent Hiorth mit sich selbst
wegen einer Bemerkung, mit der er gern hervor-
getreten wäre.

Er wußte aber nicht recht, ob es wirklich ein
Witz , oder eine ungeheure Dummheit sei, denn bis¬
weilen waren ihm bittere Täuschungen in ähnlichen
Fällen geworden . . Endlich faßte er sich ein Herz
und sagte halblaut : „ Wartburg ! "

Es war aber wirklich ein Witz und das Herz
des Assistenten schwoll vor fteudigem Stolze . Als
es aber an den Tag kam , daß Hiorth ihn gemacht
hatte, entstand ein großes ungeheucheltesErstaunen ,
und mehrere behielten von der Zeit an einen ge¬
wissen Argwohn, daß Hiorth doch wohl nicht ganz
so dumm sei.

Es ward aber einsttmmig beschlossen, daß
Mortensens Platz fortan die „ Wartburg " heißen
solle und daß der monumentale Tintenfleck nie-

,mals entfernt werden dürfe. Und so fest klebte
derselbe an Mortensens Platz, selbst lange , nachdem
Mottensen ihn mit einem befferen vertauscht hatte,
daß alle Aussicht dazu vorhanden war , daß der
Tintenfleck und Hiotths Witz bestehen bleiben
würden, so • lange das Ministerium bestände, —
das heißt wiederum aller Wahrscheinlichkeit nach
bis dicht vor dem jüngsten Gericht.

Es war zwei Uhr.
Delphin hatte die Salons des Ministers nach

einem Prinzip arrangiett , von dem er selbst be¬
hauptete, daß es in den Tuilerierr uifter dem
zweiten Kaiserreich gebräuchig gewesen sei .

In der Mitte des Zimmers befanden stch offene
Plätze, wo man frei hin- und hergehen konnte .
Aber in den Ecken und unter den Gardinen an
den Fenstern waren Tabourette und Fauteuils

ausgestellt , so daß sich hier Gruppen von zwei bis
drei, höchstens vier Personen sammeln konnten.

Durch seine unerschöpfliche Erfindungsgabe und
munteren Einfälle war es ihm gelungen, die üble
Laune der Frau Minister Bennechen , wenigsten»
zum Teil , zu zerstteuen , während der Kammerherr
seinerseits alle von ihm gewünschten Nachrichten
über die plötzliche Mreise der beiden Mißglückten
eingesqmmelt hatte.

Im Speisesaal stand ein mit kalten Gettchten
bedeckter Tisch — ein ausgesuchtes Frühstück mit
weißen Weinen und Champagner. Es sollte ganz
zwanglos gegessen werden , je nachdem die Gäste
ankamen. Denn durch die bevorstehende Einzugs¬
feierlichkeit waren fast alle in irgend einer Weise
in Anspruch genommen, so daß jeder kommen und
gehen konnte , wie es ihm gerade beliebte.

Cs ließ sich auch nicht bestimmen, wann der
Wirt selbst erscheinen könnte, denn er hatte viele»
zu ordnen und außerdem war — wie die Frau
Mmmer Delphin anverttaute — Daniel in einer
fürchterlichen Stimmung .

In den Salons begann es lebhaft zu werden
und es versammelten sich nach und nach mllitättsche
Galauniformen , Hof - und Beamtenuniformen , di«
höhere Geistlichkeit der Stadt in steifen Halskrause»
und mtt Ordeiiskreuzen, Kommunalbeamte , Räte
vom höchsten Gericht , einige Minister und ein paar
ehrgeizige Rechtsanwälte, die sich noch auf der ersten
Entwicklungsstufe befanden .

Der Großhändler Falck-Olsen trat in seiner
neuen Uniforin , der Uniform des gelben Korps , auf.

„Ich habe den Champagner die Küchentrepp«
hinaufgeschickt," flüsterte er der Frau Minister zu,
indem er ihr die Hand drückte .

Darauf sah er sich eifrig um in den Salons ,
rechts und links fragend, ob jemand ihm sagen
könne, wann Minister Bennechen kommen würde.

Endlich blieb er beim Kammerherr Delphi«
stehen, der ihm ob der schönen UniformSchmeichelei»
sagte.

(Fortsetzung folgt.)



staaten ihre ernsten Bedenken darüber aus , daß sie
fortab in die preußische Großmachtspolitik verwickelt
und mit den ungeheuren finanziellen Lasten beladen
werden sollten, die eine solche Politik notwendig
mit sich bringe . Solche Stimmen sind nnt den
Östren immer seltener geworden, und schließlich
i b rließ man es nur den sozialdemokratischen
„ Rcichsfeinden "

, gegen das rainöse System des
Militarismus und Marinismus ihre warnenden
Stimmen zu erheben.

Unter Assistenz der Verbündeten Regierung ist
dann die Neichsfinanzwirtschaft in jenen Zustand
der Verwahrlosung geraten , in dem sie sich jetzt
befindet. Mit tückischem Fatalismus sahen sie zu,
wie sich die Dinge inimer kritischer gestalteten und
ihre Tätigkeit blieb darauf beschränkt , auf der einen
Seite zu allen Forderungen des Neichsressorts Ja
zu sagen, ans der anderen Seite aber ein fürchter -
lickies Jammergeschrei auszustoßen , sobald sich die

ermssmigsmäßig bedingteil Folgen dieses Systems
. :i ihrem eigenen Säckel bemerkbar machten. Um
t i ' Folgen zu verhindern, hat inan im vorigen
Jahre zu dem verfassungswidrigen Mittel der Zu-
schnßanleihe gegriffen ; es ist eine gute Tat gewesen,
daß der Reichstag aus dem neuen Etat diesen
Schandfleck getilgt hat.

Damit ist aber auch die Frage der Reichs -
inanzreforin brennend geworden . Die

Ueineren Einzclstaaten sind nicht in der Lage , das
lienzit des ordentlichen Reichsctats dauernd aus
irrer Tasche zu decken, das Reich wird wieder
lernen inüssen, finanziell auf eigenen Füßen zu
stehen . So ist die Beschlußfassung des Reichstags
über die Gestaltung des diesjährigen Etats nur
das unmittelbare Vorspiel der großen prinzipiellen
K ämpfe gewesen, die im nächsten Jahre entbrennen
werden und zu denen das arbeitende Volk sich
nicht ftüh genug rüsten kann . Im Herrenhaus hat
jüngst der Gras Mirbach - Sorguitten den Satz
tiefer Erkenntnis ausgesprochen, daß in einem
Parlailicnte des allgemeinen Wahlrechts ein weiterer
, Ailsban " des indirekten Steuersystems unmöglich

sei . Graf Mirbach-Sorquitten rechnet offenbar
mit der Einsicht des Volkes , das nicht willens ist,
sich von seinen eigenen Vertretern immer neue
drückende Lasten aufladen zu lassen. Es wäre be-
schämend für das Volk, wenn sich Herausstellen
sollte, daß es von einem preußischen Herrenhäusler
überschätzt worden sei . Die erste Lektion , die der
Reichstag den Regierungen erteilt hat, wird nur
dann nützlich sein, wenn ihr eiiie zweite , noch ent
schiedenere , folgen wird . Das Gleichgewicht des
Reichshaushalts darf nicht hergestellt werden durch
versasslnigswidrige Zuschußanleihen, aber auch nicht
durch Vermehrung der Steuern auf den Massen¬
konsum , sondern nur durch Sparsamkeit und
H< anziehung der besitzenden Klaffen zu den Reichs-
lasten.

Hub Baden«
* Landtagskandidaturc «. Auf einer gestern

in Offenburg abgehalteneil Konferenz wurde Ge-
uoffe Adolf Geck für deir 28 . Bezirk (Offenburg -
Wolfach) , den 30 . «Kehl) und 32 . (Offenburg -Kehl)
als Kandidat fiir die Landtagswahl aufgestellt .
Für Offenburg -Stadt kandidiert Genosse Stadtrat
Gg . Mansch .

Zur Eisenbahnfrage ergreift in der „ Straßb .
Post " ein erfahrener Kaufmann das Wort und tritt
mit guten Gründen dafür ein, daß Preußen ein-
nial einen Versuch mit dem Kilatneterhstt machen
solle. Jedenfalls lohne es sich , daß der führende
Staat vor Einführung einer neuen Methode , wie
sie die Tarifreform bringt, diese Frage ernstlich
erwäge . Ueber die Entwicklung des Kiloineterheftes
gibt er dabei folgendes Schema :

CS hat seinen „ Siegeslauf " im Mai 1805 begonnen
und ist seither in den hier folgenden Mengen abgesetzt
worden :

seit Mai im Ganzen
1895 72 794
1896 87 082
1897 118 554
1898 138 273
1899 157 669
1900 173 796
1901 s (die „halben" 3 . Klasse- 206 418
1902 } Hefte sind in ganze um- 246 778
1903 j gerechner ) 275 521

Betrag M.
1841 702
2 473 071
3 3 ) 0144
3 814 883
4 334 623
4 732 958
5 526 782
6 628 212
7261403

Man kann ihm nur beistimmen, wenn er zuni
Schluß meint : „ Nicht uin jeden Preis sollen die
Kiloineterhefte uns erhalten bleiben I Namentlich
soll an ihnen nicht die Tarifreform und die un¬
bedingt notwendige Gestaltung einheitlicher Verkehrs-
emrichtungen scheitern ! Aber Versuche sollen em¬
pfohlen tverden mit eine)n Mittel , das sich während
eines Jahrzehntes bewährt hat, besser bewährt hat,
als vielleicht irgend eine Reform, an die sich ein
Staatswesen jemals heranwagte . "

Leider ist nicht daran zu denken , daß Preußen
sich auf solche Versuche einläßt . Die preußischen
^ unker und ihre Handlanger halten an der vierten
Klaffe fest . Daran scheitert jede vernünftige , auf
volkswirstchaftlichen und kauftnäunischen Grund¬
sätzen aufgebaute Tarffreform .

Deutfcbeö Reich«
* Beleidigung der preußische » Bahnver¬

waltung . „ Die Eisenbahn, " eine von der Hülle¬
schen Traktütcheirfadril herausgegebene und von der
preußischen Eisenbahnverwaltung nach Kräften
unterstützte Zeitschrift für Gottesfurcht und Königs -
Irene erklärt auf eine Anftage in ihrem Frage -
kästen :

Daß ein Eisenbahner aus der Landeskirche aus -
scheide und einer freireligiösen Gemeinde beilrete,
sei zwar „ an sich " zulässig. Es sei aber anzu¬
nehmen , daß die Behörde ein solches Vorgehen
als unter § 2 Absatz 2 des Disziplinarge -
s e tz e s fallend anfehen und den Beainten fürderhin
nicht mehr des Ansehens und des
Vertrauens , das sein Beruf erfor¬
dert , für würdig erachten werde . Sie
würde demgeinätz wohl die Kündigung aussprechen
oder das Disziplinarverfahren einteiten.

Die Eisenbahnverwaltung wird nun hoffentlich
nicht nur ihre Hand von der „Eisenbahn" abziehen,
sondern auch einen Strafantrag gegen den
verantwortlichen Redakteur einleiten , der ihr eine
so schamlose Handlungsweise zutraut . Wenn man
der Staatsbehörde zumutet, sie solle die verfas¬
sungsmäßig gewährleistete religiöse oder politische
Meinungsfreiheit unterdrücken , so traut man ihr
noch viel Schlsinnieres zu, als was die „Leipziger
Volkszeilung, " deren Redakteur dafür mit neun
Monaten Gefängnis bestraft wurde, der
Reichspostverwaltung nachgesagt haben soll. Oder
sollte Herr Luüde , großmütiger als Herr Krätke .Gnade für Recht ergehen lassenV Das wäre dann
der erste „ Erseirbahn " - Unfall , den er verhindert
Latte I

Die ländliche « Schulverhältniffe in Bayern

werden durch folgende Tatsache trefflich illustriert .
In dem Orte Artelshofen in der Fränkischen
Schweiz wird seit Jahren in den Monaten vom
April bis September der Schulbeginn auf morgens
6 Uhr festgesetzt . Das geschieht auf Betreiben
einiger Bauern , die die Schulkornniissionbeherrschen
und die die Kinder möglichst bald wieder daheim
haben wollen , damit sie bei der Landwirtschaft
helfen können. Zu de>n Schulsprengel gehören
nun aber Ortschaften, die vom Sitz der Schule mehr
als eine Stmide entfernt sind , sodaß die betreffen¬
den Kinder um halb 6 Uhr und noch früher auf¬
stehen inüssen, wenn sie rechtzeitig am Platze sein
wollen . Der Lehrer wehrt sich dagegen im Jnte -
reffe der Schule , aber die Bauern meinen höhnisch :
Der Schulmeister will nur nicht aufstehen ! Das
Schönste ist, daß die Vorgesetzten Behörden diese
weder in pädagogischer noch gesundheitlicher Be-
ziehung der Jugend förderliche Maßregel dulden.

Husland «
Schweiz .

ac . „Politische Polizei und Spitzelwirtschaft ".
Unter diesem Titel hat die sozialdemokratischePartei
des Züricher Kantonsrats soeben int Verlag der
Buchhandlung des Schweizerischen Grütli -Vereins
den stenographischen Bericht über die Kantonsrats¬
verhandlungen , betreffend die politische Polizei , als
Broschüre erscheinen laffen . Die Broschüre ist 71
Seiten stark uiid enthält außer einer Einleitung
über die Geschichte der schweizerischen politischen
Polizei die sämtlichen Reden , die bei den Kan-
tonsratsverharrdlungen gehalten und auf Veran¬
lassung der sozialdemokraUschen Fraktion steno¬
graphisch ausgenommen wurden.

Oesterreich .
ae . Unter den Bergarbeitern von Mährisch -

Ostrau beginnt es wieder zu gären. An : ver¬
gangenen Sonntag waren in einer Versammlung
in Ostrau 12 000 und in einer Versammlung in
Orlau gegen 15 000 Bergarbeiter erschienen . Der
Genosse Abgeordneter C i n g e r , ehemaliger Berg -
ma ))n, wies in seinem Referat darauf hin, daß in¬
folge der Verteuerung aller Lebensmittel und der
Wohnungen , die Verhältnisse der Bergarbeiter
wieder u )lerträglich geworden seien. Die Intensität
der Arbeit ist gestiegen, sodaß trotz der Einführung
der neunstündigen Schicht die durchschnittliche Pro¬
duttion eines Arbeiters in den letzten Jahren eine
bedeutend höhere geworden ist . Es wurden eine
Reihe Forderungen formuliert , durch welche die
Minimallöhne für die verschiedenen Arbeiterkatc-
gorien festgelegt sind . Für alle Obertagsarbeiter
wird die zehnstündige Arbeitszeit , sowie eine ein-
stündige Mittagspause gefordert, für die Nntertags -
arbeiter eine halbe Stunde ; ferner die Abschaffung
der Nachtarbeit für Frauen und die Beseitigung
der Strafe der Versetzung in eine niedrigere Ar
beiterttasse. Diese Forderungen werden den Direk¬
tionen der Kohlenzechen unterbreitet ; schriftliche
Antwort wird innerhalb vier Wochen gefordert.

Belgien .
ao . Familienleben . Der Brüsseler „ Peliple "

teilt mit , daß die Prinzessin Clementine seit Wochen
an der Riviera weilt und daß auch die Prinzessin
Louise demnächst dahin gehen wird. Auch der
König Leopold begibt sich nächstens nach seiner
Villa in Beaulieu . Außer der Prinzessin Stephanie
ist also die ganze Familie in nächster Nähe ver¬
einigt , ohne aber daß sie sich gegenseitig sehenwerden , da sie alle ~miteinander zerfallen 'find .
Hier ist die Frage angebracht : „ Ist auch diese
Familie durch die Sozialdemokratie zerstört
worden ?"

Hub der Partei«
Ans der ungarischen Partei . Die Süd-Ungarische

Kreiskonferenz, die am 25 . und 26 . März in Temes -
dar tagte , war von 19 Delegierten besticht. Den Be¬
richt der siid - ungarischen Parteileitung gab der Genosse
Gabriel . Aus demselben ist ersichtlich, daß in Süd -
Ungarn jede freie politische Regung mit Gewalt unter¬
drückt wird ; in drei Komitalen wurden insgesamt 72
'Versammlungen verboten und nur 9 bewilligt. Wie die
Polizei, so arbeiten die Gerichte . In Perkoßova
wurden wegen Abhaltung von „ geheimen " Versamm¬

lungen 10 Mann zu je 300 Kronen Geldstrafe und 20
Tagen Arrest , 9 Mann zu je 200 Kronen Geldstrafe und
) 5 Tagen Arrest verurteilt ; zu höheren Strafen , 6 Mo¬
naten und 1 Jahr Kerker wurden 9 Genossen verurteilt ,
weil sie angeblich „ Gewalttätigkeit gegen behördliche
Organe begangen haben sollten . Der „ Volkswille " lvurde
verschiedentlich konfisziertwegen unbefugtenPolitisierens .
Beschlossen wurde, eine Parteisteuer von 20 Heller monat¬
lich zu erheben, wovon 8 Heller für lokale Ausgaben, 8
Heller für das zu errichtende Sekretariat und 4 Heller
für die Zentrale in Budapest zu entfallen haben. Die
Errichtung eines ständigen Partei -Sekretariats soll dem-
nächst erfolgen.

Soziale Rundschau .
* Statistik der Gewerbcgerichte Badens . Bei

den zurzeit im Großherzogtum Baden bestehenden 12
Gewerbegerichten wurden im Laufe des vergangenen
Jahres 3395 Rechtsstreitigteiten anhängig, und zivar beim
Gewerbegericht:
Bruchsal . . . . 65 Konstanz . 86
Durlach . . . . . 51 Lahr . 29
Eberbach . . . . 17 Mannheim . . . . 979
Freiburg . . . . 686 Offenburg . . . . 92
Heidelberg . . . . 270 Pforzheim . . . . 510
Karlsruhe . . . . 686 Billingcn . . . . 25

Bei 3393 dieser Rechtsstreitigkeiten handelte es sich
um solche zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern und
nur bei 2 um Streitigkeiten zwischen Arbeitern desselben
Arbeitgebers, welche nach dem Gewerbegerichtsgesetz vom
z9 . Juli 1890 in der Fassung des Gesetzes vom »0. Juni
1901 unter Umständen auch der «Entscheidung der Ge¬
werbegerichte unterliegen können .

Erledigt wurden im vergangenen Jahre Rechts-
strestigkeiten, und zwar durch

auS dem aus früheren
Jahre 1904 Jahren

Vergleich 11M 16
Verzicht im Sinne deS § 306 C.P .O. 4 —
Anerkenntnis 62 —
Versäumntsurteil 847 8
andere Endurteile 906 27
Zurücknahme und Beruhen 923 13

Gegen 16 Endurteile der Gewerbegerichte wurde Be¬
rufung eingelegt.

Als EinigungSamt im Sinne der 88 61 ff. des Ge¬
werbegerichtsgesetzes wurden 4 Gewerbegerichte in 12
Fällen angerufen .

Von je einem Gewerbegericht wurde ein Gut¬
achten nach 8 7b Gewerbegerrchtsgesetzes erstattet und
in Antrag nach 8 75 Gewerbegerichtsgesetzes gestellt.* Die Lohn- und Arbeitsverhältuisse der

Rastatter Maurer waren bisher recht traurige . Die
Arbeitszeit dauert von morgens 6 bis abends 7 Uhr ;
der Lohn beträgt durchschnittlich 3.40 Mk. pro Tag. Me sehr
durch die Geduld der Arbeiter die Ausbeutungswut der Unter¬
nehmer gesteigert wurde, geht daraus hervor, daß bei der
Firma D e g l e r beispielsweise , wenn in der Stunde von 1 bis
2 Uhr mittags gearbeitet wurde und eS trat dann Regen
ein, iodatz nicht Wetter gearbestet werden konnte, duefe
Stund« nicht bezahlt wurde. Nachdem dir Rastatter

Maurer im letzte» Jahre am Karlsruher Streik sahen,
was durch die Einigkeit der Arbeiter erreicht werden
kann , ließen auch sie sich allmählich zu einer besseren
Einsicht bekehren und traten dem Verband bei . In
einer am 16. März stattgefundenen sehr gut besuchten
Versammlung wurde beschlossen , bei den Unternehmern
einige Forderungen einzureichen , um die Lage der Ar¬
beiter wenigstens einigermaßen zu verbcffern. Gefordert
wurden 43 Pf . Stundenlohn , lOstündige Arbeitszeit und
Abschluß eines Vertrages . Der Bezirksleier Philipp
wurde beauftragt , die Forderungen einzureichen , was
auch am 17. v . Mts . geschah. Antwort gaben die Herren
Unternehmer nicht, mit Ausnahme des Herrn Koch , der
vor 14 Tagen seinen sämtlichen Maurern kündigte , ioeil
sie sich weigerten, um den oben bezeichneten schlechten
Lohn bis abends 7 Uhr zu arbeiten . Am 30. März war
nun die Kündigung abgelaufen. Herr Koch spekulierte
nun auf die frühere Unterwürfigkeit der Maurer , «kr
ließ vier derselben auf sein Bureau rufen, wo er sie
fragte, was sie eigentlich wollten. Ihm lvurde erwidert,
daß er das ja aus den ihm schriftlich zugestellten For¬
derungen ersehen könne und daß er sich mit der Lohn¬
kommission in Verbindung setzen solle. Herr Koch war
dafür nicht zu haben. Er erklärte, daß er mit dem Ver¬
band nichts zu tun haben wolle . „ Wenn Ihr nicht wollt,
so könnt Ihr alle heute Abend Euer Geld holen, " so
schloß Herr Koch seine Rede. Am 30 . März wurden
dann tatsächlich auch alle Maurer abgelohnt. Die Ant¬
wort der Arbeiter lvurde in einer am gleichen Tage statt¬
gefundenen Versammlung gegeben , indem über das
Kochsche Geschäft die Sperre

"
verhängt wurde. Herr

Koch soll seinem Parlier Peter gegenüber erklärt haben,
daß wenn der Dezirkslei!« des Maurerverbandes , Philipp ,
aufs Bureau käme, derselbe hinausgeworfea würde. Herr
Koch wird nicht in Gefahr kommen , eine solche Unhöflich¬
kett zu begehen. Der Bezirksleiter kann abwarten , bis
Herr Koch zu ihm kmnmt. Die Rastatter Unternehmer
müssen sich eben auch mit dem Gedanken verstaut machen ,
daß die Zeiten, in denen sie mit den Arbeitern ganz nach
Belieben verfahren konnten , auf Nimmerwiederkehr vor¬
über sind . Auch dort sind die Arbeiter erwacht und
man wird sie fernerhin nicht mehr ignorieren können .

* Die Gipser und Stuckateure in Mannheim
und Ludwigshafen find in den Ausstand ge¬
treten.

* Wegen Lohndifferenzen beschloffendie D a r m -
städter Maler , Anstreiher und Lackierer in den Aus¬
stand zu treten. Die Forderungen sind 43 Pf . Minimal¬
lohn. ab 1 . März 1906 45 Pf ., ab 1 . März 1907 46 Pf .
für Gehilfen über 20 Jahren . Für Gehilfen unter 20
Jahren 33 Pf . Minimallohn für dieses Jahr , 35 Pf . ab
1 . März 1906 , 36 Pf . ab 1 . März 1907 . Erhöhung der
Löhne um 4 Pfennig per Stunde : in den Tarifjahren
soll eine weitere Erhöhung von 3 Pf . per Stunde ein-
treten . Der Tarif soll drei Jahre Giltigkeit haben. In
Betracht kommen ea . 000 Gehilfen. Zuzug ist streng fern¬
zuhalten.

Gericbtszeitung«
8 Karlsruher Strafkammer I . (Sitzung vom

3t . März .)
Die Anklage gegen den Kaufmann Karl Wiene -

w i st e r aus Karlsruhe wegen Beleidigung gelangte nicht
zur Verhandlung.
_ Das Vertrauen , welches die Dienstmagd Brigitte
Schweizer aus Oberbaldingen dem Stellenvermittler
Julius Georg K ö l l l e n b e r g e r aus Karlsruhe schenkte ,
mußte sie mit dem Verlust ihrer mühsam erworbenen
Spargroschen .büßen. Die Schweizer war gegen Ende
November v . I . plötzlich aus ihrem Dienste ausgetreten.
Sie Ivandte sich zur Erlangung einer anderen Stelle an
den Vermittler Köllenberger, der ihr auch eine solche
verschaffte . Durch den Hinweis auf die Gefahr , daß der
ftühere Dienstherr für seine Entschädigungsforderung das
Guthaben der Schiveizer auf der städtischen Sparkasse
hier mit 220 Mk beschlagnahmen könnte , wußte Köllen¬
berger das Mädchen zur Erhebung des Geldes und Ueber-
gabe an ihn behuss Aufbewahrung zu bestimmen . Köllen -
bergcr war es aber nichr,darum zu tun , die Schweizer
vor einem Dchadtzn zu sichern, sondern sich in den Besitz
des Geldes zu bringen, das er dann für sich verbrauchte.
Er hatte sich heute lvegen Unterschlagung zu verant¬
worten. Das Urteil lautete auf 3 Monate Gefängnis .

In der Anklagesache gegen Wilhelmine Diem geb .
Buch aus Sternenfels wegen Beleidigung stat Ver¬
tagung ein .

Vom hiesigen Schöffengericht war der Kaufmann
Ludwig Franz B ü h l e r aus Mannheim von der An¬
klage wegen Diebstahls und Bestugs freigesprochen
worden. Gegen dieses Urteil legte die Großh . Staats¬
anwaltschaft Berufung ein , der der (Gerichtshof stattgab,
indem er den Angellagten zu 2 Wochen Gefängnis ve >-
urteilte.

Badische Chronik .
* Karlsruhe . 3. Aprrl.

- t . I » der Bezirksversammluug des sozial¬
demokratische» Vereins , die am verflossenen Mittwoch
im „ Württemberger Hof " für die Westsladt und Mühl¬
burg abgehalten wurde, herrschte, obwohl der ermattete
Referent nicht erschienen war , reges Leben . Zuerst
wurde die Maifeier besprochen und dabei betont, daß
lvir mit aller Energie für unfern Weltfeiertag Propaganda
machen müssen ; denn dadurch agitieren wir auch zugleich
für die kommende Landtagswahl . Die Stadtverordneten¬
wahl wurde ebenfalls erwähnt und dabei besonders auch
das Utteil des hiesigen Schöffengerichts gegen den Ge¬
nossen Willi einer Kritik unterworfen, die den Richtern
härte zeigen können , wie man bei der Arbeiterschaft
darüber denkt. Rach einem Appell an die Genossen , für
den Wahlverein und den „ Boltsfreund " zu agitieren und
nach einem Protest gegen die Parteileitung , die verant¬
wortlich gemacht weroen muß dafür, daß kein Reserent
erschienen war , wurde die Versammlung geschlossen.* Die stadttätliche Vorlage wegen Erstellung
eines neuen Volksschnlhauses tn der Weststadt
wird, nachdein sie in der letzten Bürgerausschußsitzuiig
von der Tagesordnung abgesetzt worden war , dem Bür-
gerausschuß am Donnerstag wieder unterbreitet werden.
Rach den vorliegenden erweiterten Planen soll der süd¬
liche Flügel einen weiteren Stock mit drei weiteren Schul¬
zimmern erhallen. Die Baukosten erhöhen sich von
460000 auf 505 000 Mk.

Parteigenossen 6er 8lt - und Oft -Stautl
Arbeitet bei Freunden und Bekannten für einen recht

starken Besuch der am Mittwoch Abend im Möhrlein schen
Saale stattfindenden

Versammlung .
Landtagswahl und Stadtverordnetenwahl stehen

auf der Tagesordnung.
Kein Patteigenosse , kein Volksfteundleser sollte der

Versammlung fernbleiben .
Patteigenossen I Nehme jeder von euch wenigstens

einen bisher indifferent gebliebenen Mitbürger mit in
die Versammlung . Die Gleichgilttgen müssen jetzt auf-
gerüttelt werden ; es ist hohe Zett.

Vorwärts, Genossen, tut eure Pflicht !

VVVVWW VVVVVVVW
* Tausend Mark Gehaltszulage soll Herr Bürge -

meist« S i e g r i st ab 1. Januar d . I . bekommen. Bisher
bezog er 9000 Rk.. in Zukunft 10000 Mk. ES ist kein
Zweifel, daß die Gehaltserhöhung im BürgerauSfchuß
zutgeheißen wird. «SS ließe stch in Anbestacht der Um-
tände auch gar nicht viel gegen die Zulage einwenden ,

wenn man nur auch in and« « Beziehung eine so offene
Hand fände im Karlsruher Rathau », wie in diesem Falle.
Herrn Bürgermeist « Siegrist wird künftig das Armen¬

wesen der Stadt unterstellt sein . Wir wollen hi« d«
Erlvartung Ausdruck geben , daß Herr Siegttst mit Energie
ffir eine anständige Behandlung derjenige» Sorge trägt ,die gezwungen sind , di: Armenbehörde in Anspruch zu
nehmen . Sind es auch Arme , Bettler , die dahin kommen,
mag manch einer seine Not auch selbst verschuldet haben,
so muß man doch verlangen, daß die Beamten der
Armenverwaltung sich eines anständigen Tones befleißigen,vor allen Dingen die Leute in Ruhe anhören und ihnen
bereitwillig Rat und Auskunft geben . Wenn Herr Siegrist
sich diese Sorge angelegen sein läßt und wenn er in der
Armenverwaltung die sozialen Verhältnisse gebührend
berücksichtigt und sich von den Grundsätzen der Humanität
leiten läßt , so wird er sich die Anerkennung erwerben,
die nicht jeder auf solchem Platze zu erwerben versteht .* Das städtische Leihhaus , das bisher im Rathaus
war , soll von dort weg verlegt und in einem auf dem
Grundstück des alten Krankenhau'es an der Schwanen-
straße zu errichtenden Neubau untergebracht werden.
Das Leihhaus kann iin Rathaus nicht länger belassen
werden, weil die von ihm in Anspruch genommeuen Ge¬
schäftsräume dringend für diejenigen VerwaltungszweitzS
gebraucht werden, welche im Rathaus untergebracht fern
müssen . Dann aber sind die Räumlichkeiten für das
Leihhaus auch nicht besonders geeignet und für das
Rathaus bildet die Aufstapelung leicht brennbarer Gegen¬
stände (Betten , Kleider usw .) eine ständige FeuerSgefahr.
Aus diesen Gründen beanstagt der Stadtrat beim Bürger¬
ausschuß die Errichtung eines Neubaues für das Leih¬
haus mit einem Aufwand von 120 000 Mk. , der auS
Anlehensmitteln Beitritten werden soll. Das projektiette
Gebäude, welches mit der Hauptsront an die Schwanen-
straße zu stehen käme, zerfällt in einen Vorderbau mit den
Verwaltungsräumlichkeiten und der Wohnungdes Dieners ,
sowie einen sechsstöckigen Hinterbau für die Magazine .
Die Spar - und Pfandleihkasse müßte für die Benützung
dieses Neubaues jährlich 6000 Mk., gleich 5 Prozent des
Anlagekapitals an die Stadttaffe bezahlen, der für Miete
aufzuwendende Bestag würde also um etwa 2000 Mk.
höher sein , als bisher . Dazu kommt , daß für das Leih¬
haus dann auch ein eigener Diener notwendig wird, wo¬
durch ein Mehraufwand von weiteren 1500 Mk. entsteht.
Falls durch den Mehraufwand sich im Leihhausbetrieb
ein Defizit ergeben sollte, wird eine Erhöhung des
Zinsfußes der Pfänderdarlehen in Aussicht
genommen . Vorerst soll jedoch das Betriebsergebnis der
nächsten Jahre abgewartet werden.

Man ist außerordentlich ängstlich im Karlsruher
Rathaus , daß nur ja nickt zu viel riskiert wird für die¬
jenigen, die nicht mit Besitztümern gesegnet sind und die
in der Not sich ans Leihhaus wenden müssen. Wir find
der Meinung, daß die Stadt Karlsruhe um eines kleinen
Defizites willen nicht notwendig hat , den Zinsfuß für die
Leihhausdarlehen zu erhöhen. So lange man Zehn¬
tausende und Hunderttausende für Festivitäten u. dgl. in.
ausgeben kann , braucht nian wahrhaftig an ein paar
hundert Mark, die vielleicht dem Leihhaus geopfett werde»
müssen, nicht zu sparen.

* Ausstellungen der Karlsruher Volksschulen .
Am 8. und 9. April ds . Js . veranstalten die städtischen
Volksschule» in den Räumen der Gartenstrah - und Hebel-
Schule Ausstellungen der Schüler Werkstätten , so¬
wie Zeichen - und HandarbeitS - AuS st el -
l u n g e u . In erstgenannter Ausstellung werden Gegen¬
stände aus allen Gebieten des Handfettigkeitsuiiterrichts
unter besonderer Berücksichtigung von Metallarbeiten in
modernem Stil vertreten sein . Aus vielfach geäußerte
Wünsche hin soll ein Teil dieser Schülerarbeite» dem
Verkauf auSgesetzt und das Reinerttägnis den Karlsruher
Ferienkolonien zugewendet werden. Im Hinblick ans das
seither stets bekundete lebhafte Interesse der Kattsruher
Einwohnerschaft an den Ausstellungen der Volksschule
steht auch diesmal ein zahlreicher Besuch zu erwarten .
Hoffen wir , daß viele kauflustige Liebhaber sich darunter
befinden und dadurch auch dem genannten wohltätigen
Zweck gedient werde.

* Eine Mttglteder -Bersammlnng der hiesige»
Filiale der allgemeine « Kranken- «nd Sterbekaffe
der Metallarbeiter fand gestern Vormittag im Möhr-
lein ' schen Saale statt, um über die Gründung einer
Frauen st erbekasse zu beraten . Ein vom Haupt¬
vorstand herausgrgebenes diesbezügliches Zirkular mtt
beigeleatem Fragebogen wurde den Mitgliedern zur
Keuntms gebracht. Seitens des Hauptvorstandes waren
8 Fragen gestellt , von denen 7 gutgeheißeu wurden. Be¬
treffs der Altersgrenze der Aufzuuebmenden wurde vor¬
geschlagen , 45 Jahre statt 40 festzusetzen. Rach den Be¬
rechnungen des Haupivorstandes könnte eventuell bei
einem monatlichen Beittag von 25 Pf . an Sterbegeld
gewährt werden : Nach 13wöchentlicher Mitgliedschaft
37—50 Mk ., nach 26wöchentlicher Mitgliedschaft 75 Mk.,
nach 52wöchentlicher Mitgliedschaft 150 Mk. Die nächste
Generalversammlung der Metallarbeiter -Krankenkasse usird
zweifellos die Errichtung dieser Sterbekaffe genebmigen
und liegt es jetzt an den Mitgliedern der einzelnen
Filialen , eifrig dafür Propaganda zu machen.

* Allgen eine erste Nationale Kaninchen -Aus¬
stellung. Der Geflügel- und Kaninchenzucht- Verein
Karlsruhe -Mühlburg veranstaltet Ostern den 22., 23.
und 24. April eine allgemeine nattonale Kaninchen -AuS-
stellung . Zu dieser Ausstellung sind schriftliche Ein¬
ladungen an Vereine und Einzelzüchter in ganz Deutsch¬
land versandt worden. Denjenigen Vereinen und Einzel¬
züchtern , welche zu Ostern keine Ausstellung beschicken ,
ist hier genügend Gelegenheit geboten , in Konkurrenz mit
Züchtern aus allen Gauen Deutschlands zu treten . Der
Großherzog hat einen silbernen Pokal als Ehrenpreis
gestiftet . Weitere Ehrenpreise sind dem Verein von dem
Erbgroßherzog von Baden, sowie anderen Persönlichkeiten .
Geschäftsleuten, Vereinen und Mitglied« » in Aussicht
gestellt worden. Das Hauptziel der Kaninchenzüchter ,
«Kaninchenfleisch muß Volksnahrung werden" , bricht sich
immer mehr Bahn . Nach den bis jetzt gemachten Er«
fahrungen steht dem Verein ein guter Besuch in Aussicht* Zum Fall Brockhans wird uns geschrieben : Die
bis jetzt stattgefundene Untersuchung hat ergeben, daß di«
Bilanzen Hinsichtlich des Warenla , ers an einer erheb
lichen Nnttchtigkeit leiden , herbeigefubrt durch eine kauf¬
männisch sehr zu beanstandende Art der Aufnahme deS
Lagers . Bei richtiger Ausnahme wäre in den früheren
Jahren , wenn auch keine Unterbilanz, io doch ein Gewinn
nicht vorhanden gewesen . Also sind alle bishettgen
Dividenden und Tantiemen zu Unrecht verteilt worden.
Ob den bisherigen Direttor hierbei ein strafbares Ver¬
schulden trint , wird sich noch aufklaren lassen. Daß auch
Schiebungenund unerlaubte Transa .tionen gemacht worden
find , wird von den maßgebenden Personen nicht zuge¬
geben . Ueber die angeblich vorgekommenen Unter«
jchlagungen kann ZuvertajfiqeS nicht gesagt werden . So '
viel wir wissen , bestreitet der Beichuidigte , Direktor
Brockhaus , jedwede Unterschlagung und beruft sich in
übrigen für leinen guten Glauben darauf , daß er vo
eiwas mehr als Jahresfrist den Anteil eines verstarbene»
Gejellschasters von den Erben desselben erheblich übe
dem Nennwert gekauft und bezahlt habe.

* Ei » lerjahriger Knabe kam am Samstag ti
der Winterstraße unter rin Lajifuhrwerk und wurde über
fahren, wobei er an beiden Fü ' .en starke Quepchunge»
erlitt . Den B erjührer soll ein Verschulden nicht treffe^
da das Kind vom Ge,weg gegen das Fuhrwett fpran
und vom Hinterrad ersaßt wurde.

« «
»

Pforzheim . 3. April .
Noch ein reuevoller Maurermeister stand dies«

Tage in Pforzheim in der Person des Herrn Gallm
Levpert vor den Schranken des Sühnegerichts. Angekkagi
war derselbe von dein Maurer Peier Borger 1 . Weges
Beleidigung. 2. wegen Lohneinbehaltung, 3. wegen Vev
Weigerung eines Zeugnisses. Herr Gallus beppett ge
brauchte beleidigende Ausdrücke, die sich heute kein o«

i
chnisietter Maurer meyr gefallen läßt . Unter andere»
agte Leppert, Borger sei der größte Hetzer der Maure :,

vor ihm konnte kein anständiges Baugejchäst mehr b»
stehen .

Bor dem Sühnetermin nahm Herr Leppett rrueo»
seine Aussagen gegen Borger zurück und verpflichtete stch
das Uri eil im Pforzheim« Anzeiger zu veröffentlich «'
sowie dem Kläger die verursachten Kosten zu bezahlst
Ferner sand sich Herr Leppett bereit, ohne es zur Vev



ndkung vor dem Gewerbegericht kominen zu lasse», deni
. lkaurer Borger 45 Pfg . Stundenlohn , wie vereinbart,
äuszuzahlen. Herr Leppert hatte nänilich 40 Pfg . Stun
denlohn statt den vereinbarten 45 Pfg . auSgezahlt. Herr
Leppert mutzte nun für HO1/ .» Stunden pro Stunde 5 Pfg .
naKzahle» . Butzerdein mutzte Herr Leppert das Borger
verweigerte Zeugnis über Führung und Leistung aus¬
stellen. Herr Leppert machte Borger bei der Verhand¬
lung die Mitteilung, datz die Jnmmgsmeister von Pforz¬
heim beschlossen hätten, jeden Maurer , der Mitzstände an
den Bauten aufdecke oder sich sonst einer Verordnung der
Meister widersetze, sofort zu entlassen und denselben auf
die schwarze Liste zu setzen . In dielen Worten charak¬
terisierte sich wieder unser Unternehmertum. Hoffentlich
werden bei einer solchen Matzregelung die Maurer die
Antwort nicht schuldig bleiben.

t. Durlach , 1 . April. Die Genieindeverwaltung
beabsichtigt , auf Grund des § 119 a, Abs. 2, Ziff . 2 der
Gewerbeordnung ein Ortsstatut zu erlassen . Sie hat
tt . a . auch das Gewerkschaftskartell ausgefordert, sich da¬
rüber zu Nutzern. Die betr . Stelle lautet :

« Durch statutarische Bestimmung einer Gemeinde
oder eines weiteren Kommunalverbandes kann für alle
Gclverbebetriebe oder gewisse Arten derselben festgesetzt
werden , datz der von minderjährigen Arbeitern verdiente
Lohn an die Eltern oder Vormünder, und nur mit deren
schriftlicher Zustimmung oder nach deren Bescheinigung
über den Empfang der letzten Lohnzahlung unmittelbar
an die Minderjährigen gezahlt wird."

Zur Information sei noch angeführt , datz ca.
40 Pro .? , der in der Gritznerschen Fabrik Beschäftigten
Minderst hcige sind .

Die hiesige Gemeindeverwaltung hat die Abhaltung
einer Schillerfeier in Aussicht genommen . Dieselbe soll
am 9. Mai stattfinden. Auch das Gewerkschaftskartell
beabsichtigt die Abhaltung einer Schillerfeier gröberenStils in der „Festhalle" und zwar ebenfalls für den
Monat Mai .

A Bruchsal , 31 . März . Alljährlich in den letztenTagen des Monats März wird den Reservisten die
Kriegsbeorderung ausgestellt. Dies geschieht her in
einer Weise, die einfach nichts taugt . In den meisten
Orten , u . a . auch in den Grotzstädten , werden diese Be¬
orderungen den Leuten in ihre Wohnung verbracht ; hier
hat man das aber nicht nötig, die Mannschaften werden
auf die Polizeiwachtstube beordert, ein städt. Beamter
waltet seines Amtes und verabreicht einem diese Kriegs¬
beorderung. Wir glauben doch , datz das Bezirkskommando
Leute genug hätte, um den Betreffenden die Scheine zw
zustellen ; bei den Kontrollversammlnngen wären dann
nicht immer Scherereien, weil der eine oder andere die
Beorderung nicht abgeholt hat . Wir nehmen an, das;das . was in einer Grotzstadt möglich ist, in Bruchsal erst
recht durchführbar wäre.

^ Mörsch, 2 . April. Auf Sonntag den 26. März
netz das Bürgermeisteramt die hiesigen Bürger auf das
Rathaus vorladen. Nachdem etwa 40 Mann erschienenwaren , verlas der Herr Bürgermeister einen Antrag vom
Bezirksamt, nach welchem bei der Allmendverteilungwieder̂ die früheren Mitzstände , die in den 50er , Merund <0er Jahren hier stattgefundcn haben, ein
r » , .

®*ne stichhaltige Begründung er-
nv 1 eine Diskussion wurde nicht erlaubt .Die Abni nmung sollte am 2 . April erfolgen. Nm über

Klarheit zu schaffen, berief die sozialdemo¬kratische Parte : auf Samslag Abend 3 Ilhr in das Gast¬haus zum „Lamm" eine öffentliche Bürgerversammlunge:n, welche leider schwach besucht war . Genosse A . Deckreferierte über den bezirksamtlichen Antrag, legte klar ,welchen Schaden dadurch unsere Nachkommenschaft erfahrenwurde. In 80 Jahren hätten wir hier ungefähr 150" "rger , die kein Allmend haben und wir wollen dochuntern Nachkomme» die Allmend nicht durch Abstimmungnmben. Er bitte, datz alle Bürger gegen den Antrag desBezirksamts stimmen , und brachte folgende Resolution zur
wurde

"g Abstimmung , die einstimmig angenommen

i »^ »
^

- ^ ^ Ehaus zum „Lamm" in Mörsch aml . «pnl l905 , abends 8 Uhr, abgehaltene Bürgerver-fammlung erklärt sich mit dem Vorgehen des Bezirks -
ün « n

b?r Allmendfrage nicht einverstanden, datzalle Burger in den Genuh des Allmend kommen und
vatz fernerhin, wie es seit dem Jahre 1875 hier ge¬halten wurde, alle 10 Jahre eine Teilung vorgenommenwird.

Die Versammlung spricht ihr Befremden darüberba V e :l Bürgern nicht einmal mitgeteilt wurde,ov das Vorgehen des Bezirksamtes aus eigenem rn -rneb erfolgte, oder ob auf eine von hier ausgehende
Veranlassung hin.

Gleichzeitig protestiert die Versammlung dagegen ,der Ortsvorstand die Hergabe des Rathaus aales
zur Abhaltung der Versammlung verweigert hatte.Ferner protestiert die Versammlung dagegen , datz inder Frage der Allmendverteilung nicht zuerst derBurgerausschuß gehört wurde."

In der lebhaften Diskussion sprachen sich sämtlicbeSnme des Referenten aus . I » einem Schluß
Ki Ä fr5 |hß 8U amtieren und dafür zuder Antrag von den Bürgern abgelehnt wird,

mmmiing ergab 34 Stimmen gegen und 60« timwen fnr den Antrag.
Muggensturm , 2. April. Heute Morgen wäh

^ m ' g° ' tesd, -nstes wurde im hiesigen PfarrHause ein frecher Einbruchsdiebkahl verübt. 85 Mk. invarem Gelbe, Ho en, Ueberzieher uiw. i elen dem Dieb,n die Hände ; derselbe wurde beobachtet , als er aus demPfarrhause ging. Bis jetzt fehlt von dem Täter edeSpur . Heute Mittag wurde von der hiesigen Polizei einReuender verhaftet. Da derselbe aber Nachweisen konnte,wo er wahrend der Zeit des Diebstahls war. wurde erwieder frei gelassen .* Aastart , 2. April. Das Geschäftsjahr 1904 brachtewr dle hiei !ge Waggonfabrik einen Betriebsverlust von
. „ st,91 Mk. und nach Berücksichtigung der Abschreioungen6f 3

r
7I '1° ? 11' dnetl Gesamtfehlbetrag von78 452,21 Mk.. welch letzterer aus dein „Fond zur Tilgungvon Unterbilanzen und vorbehaltene A ! schreibungen " ae-

diesem Fond verbleiben dann noch106 313,59 Mk. Am Schluß des Jahres lagen Aufträge
, ? on gegen 1287 000 Mk. Das Geschästs -lahr 1904 lieferte gegen 1903 und frühere Jahre einbedeutend beperes Ergebnis und läßt für 1905 einen
günstigeren Abschluß erhoffen , zumal jetzt auch wesentlichbenere Preise nir erhaltene Aufttäge erzielt werden , wiein den verflossenen Jahren .

3a März . Am 25. b. M. betuchte ein
Mädchen von Illingen ihre Schwester in Karlsruhe . Als*8 nm dem letzten Zug der Lokalbahn wieder nachDurmersheim zurnckfubr . traf es auf der Fahrt mit F.

rtu § Elchesheim — zusammen , dem
n das Mädchen , wett es finster war , onscblotz . Inv-urmershelm kehrten beide auf Veranlaffung des Herznochmals ein und setzten dann ihren Weg fort. Im Walde
öwstchen Würmersheim und Elchesheim packte der Bursche
plötzlich das Mädchen an, um es zu vergewalttgen. Das -

warf ihr Gepäck und einen Korb voll Geschirr undGlaler weg und wehrte sich init aller t raft . Schlietzlicherlahmten doch die Kräfte des Mädchens , und der Burschewarf es auf den Boden. Da , in der höchsten Not, fuhrrm Fuhrwerk auf der sich in der Nähe befindlicken
^ 'etigheimerstratze vorbei. In der Meinung, dasselbekäme auf beide zu , liefe der Wüstling von seinem Opferad und floh nach Hause . Nachdem das Mädchen sich vonrm Schrecken erholt hatte , suchte es die weggeworfenen

Sachen wieder zusammen und schleppte sich in die elter¬
liche Wohnung. — Andern Tags erfolgte Anzeige und
der Bursche wurde verhaftet . <B . Ldsb.)* Lahr, 1 . April . Heute Vormittag verunglückte
der Fuhrknecht Bader beim Güterbahnhof während der
Arbeit. Er zog sich eine schwere Quetschung des Beckens
zu und «nutzte von Mitgliedern der Sanitätskolonne in
seine Wohnung gebracht werden.

* Rippoldsau » 2 . April . In der Wolf wurde der
60 Jahre alte verheiratete Zimmermann Andreas Fleisch
von hier, ein Veteran , tot aufgefunden. Fleisch geriet in
d r Dunkelheit in den zurzeit hoch angeschwollenen Fluß
und ertrank.

? Tchopfhetm, 81 März . Daß auch manch ehr¬
samer Handwerksmeister auf Stumm '

schen Wegen wan¬
deln würde, wenn dieselben nur immer mit dem nötigen
Kies bestreut wären , bewies kürzlich Herr Schreinermeister
Buchheim er hier . Von den in seinem Geschäft be¬
stehenden Mitzständen ist die unregelmäßige Lohnzahlung
der schlimmste. Lohnrückstände von 4, 6 , ja 10 Wochen¬
löhnen sind zu verzeichnen . Kürzlich ersuchten nun 7
von den 10 dort beschäftigten Arbeitern Herrn B. schrift¬
lich um vollständige Auszahlung am nächsten Samstag
Abend . Die Antwort bestand in der sofortigen Kün¬
digung zweier Arbeiter mit dem Hinzufügen, „ die An¬
dern fliegen auch 'naus , ich bekomme Arbeiter genug ."
Am Samstag Abend bekam nun jeder Arbeiter ein kleine"
Taschengeld mit der Bemerkung : „ Morgen rechne ich mit
Ihnen ab. " Auch wurden die beiden Kündigungen zurück -
genommen . Die auf Sonntag versprochene Lohn¬
zahlung erfolgte aber erst ain Montag um 2 llhr
mittags . Dabei begrüßte Birchheimer die Arbeiter
bei seinem Erscheinen mit den Worten : „ So , jetzt bin ich
do, Ihr Herre . " Nun stritt Herr Buchheimcr einem Ar¬
beiter einen Wochenlohn weg ; der Arbeiter mutz sein
Recht nun bei Gericht suchen. Einem anderen, der 25
Wochen im Geschäft lvar , aber noch nie richtig ausbe-
zahlt wurde, wollte Buchheimer noch 26 Mk. geben .
Schlietzlich beguemte er sich dazu, dem Arbeiter über 87
Mark auszuzahlen . Dabei hatte er ihm noch für alle 25
Wochen das Kranken- und Jnvalidcngeld abgezogen mit
11,60 Mk., obgleich dies eigentlich ungesetzlich ist . Drei
Arbeitern stellte Buchheimer frei, entweder in 14 Tagen
oder gleich zu gehen . Zwei gingen gleich, dem einen
davon, den er für den Anstifter hielt, drohte er mit
Hinauswerfen und mit Ohrfeigen, wobei er ihn Hetzer,
Aufwiegler ustv. nannte . Diese Handlungsweise des
Herrn B . wird einem verständlich , wenn man weiß daß
er Unteroffizier war und demzufolge die Schreinergesellen
wohl für Rekruten amchaut.* Wciilhcim , 2 . April. Der Streckenarbeiter Reine-
muth von Snlzbach wurde von einer rangierenden Güter-
zugsabtcilung erfaßt , überfahren und getötet. R . ist
Vater von 3 Kindern.

f^eues aus aller Alelt.
Salzburg , 1 . April. Im Gasteinertale beschädigten

Lawinen die Tauernbahnhauten . Ein Tunneleingang
und eine Brücke litten stark . Die Straße Lend -Gajiein
ist für 8 Tage gesperrt. In Steinach und Jrdning
fanden gestern zwei starke Erderschütterungen von der
langen Dauer von je 80 Sekunden statt . Es wurden
Fenster zertrümmert rnid Häuer beschädigt .

Paris , 1 . April. Auf der Bahnstrecke Paris -Orleans
iverde » gegenwärtig Versuche mit einer neuen Schnell -
zugslokoniotive angesteckt. Die neue Maschine fährt 120
Kilometer pro Stunde , sodatz bei der Fahrt Paris -
Bordeauc eine Zeitersparnis von anderthalh Stunde »
eintrcten würde.

w u n d e t Der Manu , der die Bombe geschleudert
hatte, wurde von einem Polizeibeamtcn , der ihn
festnehmen wollte, verwundet und dann als Ge¬
fangener ins Krankenhaus geschafft. Die Explosionwar so stark, daß alle Fensterscheiben der benach¬barten Hätiser zertrümmert wurden.
. Saratow , 1 . April. (Petersb . Telegr . Agentur .)

hiesigen Stadttheater kam es heute zu einem
großen Lärmauftritte . Als nach einem von etwa
-000 Personen besuchten Vorttag über die Cholera
zwei Rechtsanwälte Reden über Tagesfragen
halten wollten, wurden sie durch die Polizei daran
gehindert. Die Polizei rief zwei Kompagnien I n -
fanterie herbei . Ehe diese ankamen, wurden
von der Galerie Aufrufe ins Haus geworfen und
revoluttonäre Reden gehalten. Sodann verließ die
Menge das Theater und zog unter Absingung der
Marseillaise durch die Straßen . Die Truppen
versperrten der Menge den Weg, aus deren Mitte
hierauf fi'mf Revolverschüsse abgegeben wurden , die
aber niemanden ttafen . 39 Personen wurden ver
haftet. Bei denselben wurden viele revolutionäre
Schriften und Aufrufe gefunden. Gegen die Ver¬
hafteten wurde Anklage wegen Verletzung der Vor
schriften des Gouverneurs erhoben.

Tiftis , 2 . April. (Petersb . Teleg . - Agent. ) In
Kutais überfielen vier bewaffnete Leute den
Eisenbahnstationsvorsteher , als er in
Begleitung von Bewaffneten in die Rentei fuhr,
entwaffncten diese und nahmen dem Stationsvor
steher über 6000 Rubel ab.

l )ie Revolution in Rußland*
w . Moskau » 2 . April . (Petersb . Telegr . Ag .)

Morgen sollte hier ein Kongreß zur Bekämpsung
der Cholera eröffnet werden. Ter Gehilfe des
Ministers des Innern hat die Eröffnung untersagt,
weil , wie es in der amtlichen Mitteilung heißt , die
Urheber des Kongresses die Angelegenheiten zu
Kundgebungen gegen die Regierung -benutzen wollten.
Die Kongreßleitung hat ein Telegramm an den
Minister des Innern gesandt, worin sie diese Be¬
hauptung als ungerechtfertigt bezeichnet. Sie hat
auf die Mißstimmung hingewiesen , die das Verbot
bei den in Moskau zur Teilnahine an dem Kon¬
greß bereits eingetroffenen Aerzten erregt und da¬
rauf , daß das Verbot die Bekämpsung der Cholera
sehr störe . Bis zmn Eingang der "

Antwort des
Ministers des Innern werden keine neuen Teil¬
nehmer zmn Kongreß zngelassen .

Petersburg , 1 . Apri : . lPetersb . Tel . -Agentur.)
Im gestrigen Ministerrate wurde über die
gegenwärtige Lage der höheren Lehran¬
stalten beraten . Der Minister des öffentlichen
UnterrichtesGlasow, der Vizeprokurator des Heiligen
Synods und der Vorsitzende der Bittschriften -
kommission Budberg sprachen sich entschieden für
die Notwendigkeit aus ,
wieder zu e r ö f f n e n.
E h i l k o w er liirt , die Wiedereröffnung müsse n t
wendig neue Wirren he ! beiführen. Der Minister¬
rat beschloß, die Anwendung von Repressivinaß -
regeln zu vermeiden und die Wiedereröff¬
nung der hötzeren Lehranstalten bis zum
H e r b st a u f z u s ch i e b e n . Für den Fall , daß
nach Beginn der akademischen Lehrkurse in, Herbst
neue Umruheu in den Lehranstalten ausbrechen
sollten , ist beabsichtigt , alle Studenten auszuschließen ,
die Professoren zu entlassen und ein neues Regle¬
ment einzuführen. Um den arbeitswilligen Stn -
demcn Zeitverluste zu ersparen, wurde beschlossen ,
für sie private Examina einznrichten. Der Finanz¬
minister schlug vor, den Lehrkurs des verlorenen
Semesters auf die vier nächsten Semester zu ver¬
teilen. Ter Vorschlag wurde sympathisch aus¬
genommen.

Petersburgs 2. April . (Petersb . Teleg . - Agent .)
In zahlreichen «Städten Rußlands fordern die A n -
ge st eilten in Magazinen und Werk -
1 ä t t e n Verringerung der Arbeitszeit, zuniteil

auch Lohnerhöhung . Die letzten derartigen
Meldungen sind aus Twer , Borissow und
S y s r a n.

w . Petersburg , 3. April. In der „Finnland
Gazette" ist ein kaiserliches Manifest veröffentlicht ,
wonach infolge eines Bittgesuchsder Finnländischen
Landstände das im Jahre 1901 erlassene Wehr¬
iflichtgesetz bis zur legislativen Entscheidung der
Zrage einstweilen außer Kraft gesetzt wird. Eben-
o sind die Bestimmungen über die Amtsenthebung
mnländischer Justizbeamten aufgehoben worden.

w . Warschau , 3 . April. Gestern fand im
irdischen Stadtviertel eine Demonstration des
ozialistischen Bundes statt . Rote Fahnen wurden

entfaltet und Schüsse auf die Militärpatrouillen
abgefeuert.

Lodz , 1 . April. (Petersb . Telegr . -Ag .) Gegen
ften P o l i z e i k o m m i s s a r wurde eine Bombe
geschleudert . Der Konimissar wurde schwer ver -

Der Kriegzwifcben Russland
und ^apan.

Petersburg , 31 . März . Die „ Petersbnrgskija
Wjedomosti " nielden : Ende April eröffnet die
Kommission zur Untersuchung des Falles von
Port Arthur ihre Tätigkeit unter dem Präsi
dium des Reichsratsmitgliedes Generals R . Ropp.

Tie Arbeiten zur Herstellung des vierten
Geschwaders dürsten im nächsten Monat be
endet sein. Dank energischer Maßregeln wird die
Flotte jedenfalls eine hervorragende Kriegsmacht
darstellen und umfangreicher sein als angenommen
wird.

Am 6 . April reist der Verkehrsminister Fürst
Chilkow nach Sibirien , um u . a . festzustellen ,
ob Arbeiten zur Schiffbarmachung der
Flüsse möglich sind.

v . Petersburg , 2 . April . Die Petersburger
Telegr . -Agentur ineldet aus Ginttschulin vom
1 . April : Die Japaner werden in ihrer Freude
über unsern Rückzug vermessener . Am 29.
März griff am rechten Flügel eine japanische
Patrouille eine kleine russische Abteilung an . Unsere
Reiter von der Abteilung M i s ch t s ch e n k o
sckttugen sie nicht allein ohne jede Schwierigkeit
nrück, sondern machten noch sieben G e

f n g e n e.
w . London , 2 . April. Eine Depesche von

Lloyds Agenttir aus Perim besagt : Das russische
Hospitalschiff „Kastromia " lief gestern Nach
mittag um 2 Uhr ein , um Kohlen und Wasser zu
nehmen. Beides wurde bewilligt.

London , 1 . April . Die hiesige japanische
Gesandtschaft veröffentlicht folgende Depesche
aus Tokio von heute : Gestern ist hier die Mel¬
dung eingegangen, daß ein Eingeborener, der ans
der Richtung von H a i l n n g , 87 Meilen südnest
lich von Kirin , kam . berichtete , die Russen und
Chnnchusen unter Oberst Maditoff zogen sich aus
der Nachbarschaft von Hailung nordwärts zurück ;
der Feind konzenttiere sich jetzt auf Kirin .

Perim , 1 . April. (Reuter .) Heute bei Sonnen
Untergang kamen hier fünf russische Kriegs
schiffe und ein Schleppdampfer vorbei in der
Richtung auf Dschibuti fahrend ; drei Dampfer
folgten ihnen.

w . Tokio , 1 . April. (Reuter . Amtlich .) Aus
dem Hauptiuartier der j a p a n i s ch e n A r m e e
in der Mandschurei wird telegraphiert : Unsere Vor
Posten rückten gegen H a i t n n g vor und stießen
am 28 . Mürz niorgens bei Schantschengtsu .
dreißig Mei 'en südwestlich von Hailung . auf 300
Mann russische Kavallerie . In Schantschengtsu
ließen die Russen 2000 Mann Reiterei zurück. Sie
sind in einer Stärke von etwa 4000 Mann auf

die Universitiiten sofort Hailung zurückgegangen . Zwischen SchantschengtsuDer Berkehrsminister und Jingtscheng , 35 Meilen nordwärts von
Hiingtscheng , befinden sich an verschiedenen Punkten
große Vorräte an Cerealien . — Die Lage in der
Gegend von T s ch a n t s ch u n und K i r in ist
unverändert .

Letzte poft .
w. Leipzig » 1 . April. Das Reichsgericht verwarf

die Revision des Redakteurs Schweynert vom „ Residenz¬
voten " in Oldenburg, der am 2 . Dezember wegen Be¬
leidigung des Ministers Ruhstraat zu einem Jahr Ge¬
fängnis verurteilt wurde.

W . Berlin , 2 . April. Nach einer Meldung
General v. Trothas vom 1 . April trieben am
26 . März Hottentotten 60 Ochsen der Halbbatterie
Stuhl mann aus Kransplatz nördlich von
Gibeon ab. Hierbei sielen von der Viehwache
2 Reiter und 2 Buren . Die von der 10. Kom¬
pagnie aufgenommene Verfolgung blieb ergebnis¬
los , da Regengüsse die Spuren verwischt hatten.
Eine halbe Kompagnie griff am 26. März von
G r o ß - H e u s i s etwa 60 Kilometer südwestlich
von Windhuk aus eine unter Andreas den
K u i s e b abwärts gezogene Hererobande an . Nach
fünfftündigem Gefechte gab der Feind seine Stel¬
lung auf. Diesseits sind gefallen bezw . wer-
den vermißt : 1 Offizier, 2 Reiter und 3 einge -
borene Soldaten . Leicht verwundet ist ein
Unteroffizier . Vom Feinde fielen etwa 20 Mann .
Zur Verfolgung des Gegners und zum Aufsuchen
der Vermißten wurde eine starke Pattouille uitter
Graf Königsmarck entsandt. Eine halbe
Etappen-Koinpagnie marschierte nach Windhuk ab,
um ihre Verpflegung zu ergänzen. Die nunmehr
in Windhuk eingetroffene 4 . Etappen - Kompagnie
wird der Pattouille Königsmarck umgehend folgen,
um Andreas weiter zu verfolaen.

w. Berlin , 2. April. Der Kaiser hat an den
Staatsminister v . Budde aus Gibraltar vom 1 . ds .
folgendes Telegramm gerichtet : Nachdem die
wasserwirtschaftliche Vorlage nunmehr auch die Zu¬

stimmung des Herrenhauses gefunden hat , dräust
es mich, Ihnen meinen Dank anSzusprechen für du
aufopfernde Tätigkeit, welche Sie diesem für di«
wirtschaftliche Zukunft des Vaterlandes hochbedent -
samen Werke gewidmet haben. In voller Aner-
kennung Ihrer treuen Dienste , welche so wesentlich
zur Lösung der Aufgabe beigetragen haben, Hab,
ich Ihnen den hohen Orden vom Schivarzen Adle ,
verliehen und meinen Geheimen Kabinettsrat be>
aufttagt , Ihnen die Ordensabzeichen zu behändigen.

Wilbelnr, R .
Berlin , 1 . April. Telegramm ans Windhuk ,

Gefreiter Paul Kaiser , geboren am 21 . Juni 1881
zu Rüdnitz , früher Husaren-Regiment o, ist am 20 . Mär ,
im Lazarett Epukiro am Typhus verstorben.

Budapest , 2 . April. Das Abgeordnetenhaus
wird auf den 4. April zu einer formellen Sitzung
einberufen und dann wieder bis zur Lösung der
Krise vertagt . Kriegsminister Pitreich trifft wieder
demnächst hier ein, um die Verhandlungen fortzu¬
setzen .

w. Odense , 8. April. Am gestrigen 100. Jahrestag «
der Geburt Hans Christian Andersens ivurde am Denk¬
mal deS Dichters eine Feier und nachinitiags im Ver¬
sammlungshause der Insel Fimer eine Gedächtnisfeier
veranstaltet. Anwesend war u. a. als Vertteter des
preußischen Kultusministeriums, Geh . Oberregierungsrat
Dr . Matthias .

vf . Petersburg , 8 . April . Die neue 5-proz.
innere Anleihe ist so stark überzeichnet , daß . nach
den gestern aus allen Hauptorten vorliegenden Er¬
gebnissen, den Zeichnern nicht mehr als 40 Proz .
ihres Zeichnungsbettages zugeteilt werden können.

vf . Johannesbnrg , 8. April . Lord Miln er
hat sich gestern verabschiedet und ist über Laurenzo
Marquez nach England abgereist . — 2000 in der
North Randsontein Mne bei Krügersdorp beschäs-
ttgte Chinesen legten die Arbeit nieder, iveil sie
nicht mehr

' als 32 Zoll Gestein täglich bohren "vollen,
auch mit den Arbeitslöhnen unzufrieden sind . Es
kanr zu einem Zusammenstoß mit der Polizei, wobei
auf beiden Seiten Verletzungen vorkanien. 53 Kulis
wurden festgenommen .

Eröffnung des Simplontunnels .
vf . Jselle , 2. April. Heute Mittag fand die feier¬

liche Eröffnung des Simplontunnels statt .
Um halb 9 Uhr vormittags fuhr der festlich geschmückte
Sonderzug mit den italienischen Frstteilnehmern von
D o m o d o s s o I a ab und durchfuhr langsani die Sttecke
bis Jselle. Längs der Bahnlinie hatten fich die Bewohner
der Gegend aufgestellt und begrüßten den Zug. Bei der
Ankunft in I s e l l e gegen zehn Uhr vormittags ertönten
Böllerschüsse. Das Musikkorps spielte die italienische
Königshynme. Die Unternehmer des Tunnelsbaues , an
ihrer Spitze Ingenieur B r a n d a u , begrüßten auf-
herzlichste die italienischen Gäste. In einem init
Laubgewinden, italienischen und schweizerischen
Fahnen ausgestatteten Pavillon wurde das Frühstück
eingenommen . Dabei wurden Brandau zwei Bronze¬
statuen als Gescbenk überreicht . Um halb 11 Uhr setzte
sich der mit Fichtenzweiaen und Rosen geschmückte Fest¬
zug in Bewegung. Die Tunnelmündung war m,t
italienischen , schweizerischenund deutschen Fahnen dekoriert.
Unter Musikklängen und Hüteschwenken der Festgäste und
Arbeiter fuhr der Zug um 10.50 Uhr vornnttags in den
Simplontunnel ein und kam um 12.18 Uhr nachmittags
am Eisernen Tor des Tunnels an . Nun erfolgte die
feierliche Eröffnung . DerZug setzte dieTunnel -
fahrt fort und langte gegen 2 Uhr rn B r i g an .
Die letzten fünizig Meter vor der Eisernen Pforte legten
die italienischen Feftgäste zu Fuß zurück. Sie er¬
warteten nun den von Brig herloiiunenden s ch w e i z e r.
Festzug mit den mit der Oeffnung des Tors beauftragten
Persönlichkeiten . Um 12' /. Uhr hörte man durch die Pforte
den Pfiff der schweizerischen Lokomotive ; Jubelrufe er¬
tönten und drei Minuten später tat sich, lvie geiueldet,
das Tor auf. Hochrufe auf Italien und die Schiveiz
begleiteten den feierlichen Vorgang. Der Ingenieur
B r a n d a u und der B i s ch o f von N o v o r a einer¬
seits sowie der Ingenieur S u l z c r und der Bischof
von Sitten andererseits überschritten zuerst die Mitte
des Tunnels und umarmten einander. Unter den Klängen
der italienischen und schweizerischen Nationalhymne be¬
glückwünschten fich die Italiener und Schweizer.

Litteratur.
Kommunale Praxis , Zeitschrift für Koinmu.ial-

polittk und Gemeindesozialismus. — Herausgeber : Dr .
Albert Südelum , Berlin W. 15.

Die soeben erschienene Nummer 7 der „Kommunalen
Praxis " enthält in der sächsischen Beilage bereits eine
kritische Würdigung der Gemeindesteuerdebatte auf dem
diesjährigen sächsischen Gemeindetage zu Dresden . Im
Hauprblatt finden >vir die Fottjetzung der ivett aus¬
greifenden Abhandlung von Dr . H . Lindemann über die
ye,sische Berwaltungsreform . Einen Beilrag zur Statistik
der großstüdtiichen Agglomerationen und zum Wachstum
der deutschen Großstädte, der eine Fülle interessanter
Ausblicke eröffnet , hat F . Workmann beigesteuert. Der
reiche Notizenteil unterrichtet über die neuesten Vorgänge
auf allen Gebieten des Gemeindelebens.

Mit dem 1 . April beginnt ein neues Quartal der in
der letzten Zeit erheblich erweiterten Zeitschrift . Zur
Vermeidung von Verzögerungen wolle man die Be¬
stellungen schleunigst anfgeben bezw . erneuern. Alle Post-
anftaltcn und Buchhu, .oiungen nehmen Abonnements
entgegen. — Prodenummern gratis vom Verlag der
Konimunalen Praxis "

, Berlin W 15.

Vereinaanzeigei*.
Karlsruhe ( Gesangverein Lassallia). Aus besonderem An¬

laß eriuchen wir unsere verehriichen Sänger heute Mon¬
tag Abend um halb 9 llhr in der Rejiaurali . n zum
„ Ritter "

, Kronen ;lrahe 46, zahlreich zu erscheinen .
1250. Ter Vorstand.

Durlach . Morgen Dienstag Abend halb 9 Uhr, ün
Gasthaus zum „Schioanen"

, Kariellsitzung , wozu daS
Erscheinen sämtlicher Delegierten und Vorsitzenden
der Geiverkjchasten wegen wichtiger Tagesordnung
nöttg ist. Der Vorstand.

Durlach sArbeiterbunkk ^ Vorwärts"). Die Sänger -
Sektion des Arbeiterbund „Vorwärts " hat beschlossen,
ihren diesjährigen Sängerausstug nach Heilbrönn zu
machen , um das Württemberai>che Ärbeiter- Sanger -
Bundesfest zu besuchen. Dasselbe findet am 16. und
17. Juli statt. Wir bitten daher die passiven Mit¬
glieder, welchesich daran beteiligenwollensich in die auf¬
liegende xifte, bei dein iLekttonsvocstand K. Maule ,
« malienstraße 22, einzutcagen. Auch können noch
Sänger , ivelche sich bis 15. Mai nielden. aktiv Mit¬
wirken . Der Vorstand.

Offeuburg (Gewerkschastskartell) . Dienstag Abend halb
9 Uhr Sitzung im . Schüßen " .

Verantwortlich im redakttonellen Teil für den Leit-
attikel, die Rubriken : Politische Uebersicht, Aus Baden,
Deutschland , Ausland, Parteinachrichten, Feuilleto» und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Vollsfreund, Geck u. Co .
Sämtliche in Karlsruhe.

Aecht einfach in der Verwendung iß
Knorrs Hafermehl, jede Packethüüe trägt die eingehend gehaltene Gebrauchsanweisung. Durch seine einfache Verwendungsweise hat sich KnorrS Hafermehl, über¬
haupt alle Knorrschcn Fabrikate in allen Schichten der Bevölkerung schnell und dauernd eingebürgert. Die Hafermehlspeisen werden in kürzester Zeit unter ent¬
sprechendem Zusatz von Milch oder von Wasser fertiggestellt . Ein sehr angenehmer Vorteil ist dies insofern , weil man zu jeder Zeit rasch eine frische , appetit¬

anregende Speise bereiten kann . Knorrs Haseruiehl ist für jeden Haushall ein Nniversaknähnnittek und mutz deshalb stets vorrätig gehalten werden .



Neu eröffnet !
im Hause der Herren Oedrüder Faber am Marktplatz, Telephon 1694

ffiatmkuch
G. m . h . H .

Erstes Haus für Kolonialwaren,
~ '

, Weine,
Landesprodukte.

Spezialität : MM Gebrannter Kaffee .
Verkauf » s teilen :

Telephon 803 PfOFZllSHll i Telephon 803
Hauptiager und Kontor : Erbprinzenstr . 17.

Vorkaufsstellen :
22 Doiuuuigstrass« 22 ( Waisenhausplatz)
11 Bleiciistrasse 11 (um Sedanplatz)
1 Parkstrasse 1 ( Altstadt )
64 Westliche Karl - Friedrich- Strasse 64 (Leopolds¬

platz)
15 Oestlicho Karl - Friedrich - Strasse 15 (nahe dem

Markt)
1 Obere Angasso l (Stadtteil „ An“)
6 Scliultio-Üelitzsch-Strasse 5 (Wilhelmshöhe)

Telephon 460 i Telephon 460
Hauptlager :

„Karlsruher Lagerhalle “ Wielandtstr . LS
Verkaufsstellen :

Werderstr . B4a (am Wederplatz), Telephon 460
Karlstr . L8 (am Ludwigsplatz) , Telephon 947

Heu eröffnet i

Karlsruhe : 82 Kaiserstrasse 82
. . - am Markt -« »

im Hause der Herren Gebr . Faber , Telephon 1694 .

Veknttnttnaehitttg .
Die Herren Mitglieder des BiirgeransschnffrS werden hiermit

zu einer öffentlichen Versammlung auf

Donnerstag dev 6. April d. Zs., nachmittags 3 Uhr
in den großen RathauSfaal ergebenst eingeladen.

- Tagesordnung : ^
1 . Beratung des Gemeindevoranschlags für 1S0S.
2. Nachträgliche Genehmigung von kereditüberschreitnngen .
8. Offenhaltung von Restkrediten .
4. Fesfftellung deS bei der Ruhegehaltsberechtigung maßgebende»

Diensteinkommens einer Anzahl städtischer Beamter und Anstell¬
ung städtischer Beamter mit RuhegehaltSberechiiaung.

8. Kontokorrentverkehr der Stadtkaffe mit der Badischen Bank,
ü. Erstellung eine « Verwaltungsgebäudes im Stadtgarten .
7. Erstellung eines Gebäudes für die städtische Pfandleihanstalt an

der Schwanenstraße.
8. Veräußerung von Gelände der Beethoven-Straße .
9. Herstellung des Richard Wagner-Platzes als öffentliche Anlage.

10. Herstellung von Straßen aus dem Schmiederschen Gelände zwffchle»
Sartenstraße und Maxaubahn.

11. Erstellung eines Mittelschulgebäudes an der Gartenstraße .
13. Erstellung eines BolksschulhaufeS an der Göthestraße.
18 . Geländeerwerbung zur Durchführung der Göthestraße.
14. Verkauf von Gelände de» früheren Feldwege» südlich d« Eisen«

lohrstraße.
16. Herstellung der Sagerstraß«.
18. Dienstverträge mit dem 1 . und 3. Bürgermeister.
Karlsruhe de» 28 . März 1906 . 1179

Der Oberbürgermeister r
I . B.

Der 1 . Bürgermeister.
Siegrist . Lacher .

Brötzingen und Btrhenfeld .

Reinheit der Waren garantiert .
Wir machen auf unsere Eröffnungs -Zirkulare aufmerksam .

Prompter Verwandt nach auswärt « gegen Nachnahme .
Verlangen Sie bitte unsere Konsum-Preisliste .

An Wochentagen lWWMM Samstags ) sehiiessen unsere Gesekäfte 8 Uhr abends.
Sonntag » »ind dieselben nur von 7 bi » 9 Uhr geöffnet .

Unentgeltliche Rechtsauskunftsstelle
für Frauen . Dienstag Abend 7—1/„9 Uhr, Kriegstr . 44 .

fteue -

g gypter Zwiebeln
per Pfd. 12 Pfg.

empfehlen

Pfannkuch & Co.
G. m. b. H.

am Werderplatz A4» , Telefon 460
Karlstraste »8 , Telefon 947

Neu eröffnet i 1345 .5
Kaiferftraße 88 , Telefon 1694.

1198 .3

i -werden in zertrenntem Zustande auf-

aiobelplusche ^ ^ tnaädabs °vben0Em «epresst

Wahre ?reude bereitet
„He back 's Borax Seifenpulver . Marke Rhenus " allen Hausfrauen bet
„ der Wäsche. Vergebliche Arbeit, Verdruß und Aerger bleibt ihnen er»
„ s a t, wenn sie dazr übergehen, stch dieses Waschmtttels bei der Wäsche
„ zu bedienen . Sie werden fteis ein n vollen Erfolg erzielen und über
„ein Gribwerden der Wäschestücke nicht mehr za klagen brauchen . Feinere
„Was ' gewebe, Spitzen . Gardinen usw . mit diesem Seifenpulver gekocht,
„erfahren eine wirk ame und schonende Behandln g>. Bei Wallst ff n
„(not rttch in lauwarmen Laugen behanbeli) machen sich die wohl«
„ tuenden Wtrkunge .» dies s Se .fenpulverS ganz b sonders betne hat .
„Die Gewebe weroen nicht storktg , bleiben vielmehr schön geschmeidig
„und weich .

Die Ausnahmetage
mit

grosser Preisermässigung
auf

1212 .2

r-j-t

Unsere reich sortierte

Nßn - KlisßklW
empfehlen wir zu zahlreichem Lesuch. 12

Ebersberger & Rees
Konditoreiwarenfabrik , Kronenstrasse 48 .

An Sonn - and Feiertagen geschlossen .

An der Hiesigen Volksschuhe sind
auf 1 . Mai d. I . zwei Stellen für
Handarbeits - bezw . Haushaltungs¬
lehrerinne » zu besetzen. Beweebungln
mit Darstellung des Lebenslaufs und
Bildungsgangs der Bewerberinnen
find unter Vorlage der Zeugnisse bis
»um 10 . April d . I . beim Rektorat
der _städtischen Volksschulen , Kreuz «
straße 15, 2 . St ., einzureichen .

Karlsruhe den 29 . März 1005.
Das Rektorat:

G . Specht . 1183 .3

Glück
hatte meine werte Kundschaft auch in
der Straßburger Lotterie mit einigen
hundert mittleren und kleinen Ge¬
winnen. Ich zahle sämtliche Treffer
aus und tausche dabei gerne mit
nächstspielende Frankfurter , Mann¬
heimer und Badener Losen ä 1 .—,
11 Stück 10 Mk., Ulmer k 8.— usw .

Carl Götz , 1249
Hebelstraffe 11/15 , Karlsruhe .

Mädchen
finden dauernde Beschäftigung
bei 1147 .6

A. Braun ft Co.,
Karlsruhe , Lesfingstraße 70.

a

Jflöbel und Setten
für den

Umzug und Neu - Einrichtungen
wurden verlängert .

8
.

Krämer
,

1240

Möbel- ». Betteobaus, .
Kaiserstr . 30 . r

►
i

Pfalz

Offenbarg 1.
Samstag de» 8 . AprU , abend - Punkt 8 Uhr in der „ Renen

Tagesordnung :

„Die Kohiidi»«!« t« Kawpfe m ihn Sriste»!
".

Krferrnt : Ardritkrsekrktär Christiansen m Frridorg.
Zu dieser Versammlung sind alle im Bauhandwerk beschäftigten

Arbeiter, wie Gipser, Stukkateure, Maurer , Zimmerleute, Steinhauer ,
Maler , Bauhilfsarbeiter u . s. tv . eingeladen.

Zahlreiches Erscheinen erwünscht
Das Gewerkschaitskartell .

Hanblmgkrgchch .
Tüchtige kräftige Handlanger fin¬

den dauernde Beschäftigung bei

3. ft K. allmendinger ,
Gipser- und Stuckaturgeschäft,

Karlsruhe , Melanchtonstraße 2.

■w Kopfläuse
verschwinden unfehlbar durch

(50 -4 ) „Mssin “ (50 -0
Zu haben in den Droguerien A . Ala » ,
Knk. Aeh« Aachs., S«ii. /ösch, - ark
^ »sch und Jirttz Aelß . 1210 .30

Mch kiugrtriffru !
Pariser

K «W «>I
ptt Kops 124
3 Stück 354

empfehlen 12481

IPfannkucIt &coi
I G . m. b. H. I
am Werderplatz 34a

Telefon 460

Karlftraste S8
Telefon S47 .
Re « eröffnet t

IKaiserftr. 8S, «.MirIilI
Telefon 1694 .
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